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II. Versammlungs- .Berichte. 

1. Versammlung, am 4. Februar. 

Oesterr. Blätter fü1· Literatur u. Kunst vom H. Februar 1848. 

Hr. Dr. B o u e theilte mit, dass Hr. Man t e 11 (Sohn) 
die grossen Eier des grössten der bis jelzt bekannten Vögel 
nämlich der ausgestorbenen Dinornis-Arten auf Neuseeland 
entdeckt habe. 

Hr. Dr. B o u e gilb dann ~olgende fernere G1·ünde fü1· 
die Meinung, dass die Nummulitenlager eocen seien: 

t. Wären diese Schichten in der Kreidezeit gebildet wo1·
den , so müsste man höchst wahrscheinlich dieses Fossil in 
den im nördlichen Europa so ausgebreiteten Kreideschichten 
finden, da alle an~eren lfreide- Petrefakten der Alpen und 
Südeuropas darin schon lange bekannt sind. Je mehr sich 
die Beobachtungen anhäufen, desto sicherer kann man be
haupten, dass alle dieselben Genera sich in diesen beiden 
europäischen Zonen rnrfinden; aber alle Genera enthalten 
nicht immer überall dieselben Gattungen und gewisse Gene
ra sind häufiger im Süden als im Norden oder vice verstt 
So z. B. glaubte man einige Zeit, dass die zahlreichen Ru
disten des Südens diesem eigen wären, bis man in Mitteleu
ropa, in Sachsen Hippurit es agaricif ormis, Sltxonicus, 
Boemeri, cylindraceus Desrn., elllplicus und Gerrnari, in 
Belgien den Sphaerulites Moulinii etc. und selbst in Eng
land andere Gattungen wieder fand. Auf der andern Seite 
würden die lüeide.e;attungen der C1·ania der Individuen we
nigstens der Häufigkeit mehr dem Norden als dem Süden zu 
entsprechen scheinen. Nilson hat wohl einen Lenliculiten in 
der Kreide von Schonen angeführt., aber nur Robulina 
Comptoni d'Orbigny, die auch in der südlichen Kreide vor
kömmt. 

2. Die Hrn. 0 r s in i und Alex. Spada La v in i haben 
einen Durchschnitt de1· römischen Apeuninen gegeben (Bull. 
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Soc. Geol. Fr. 18li5 U. 2. S. 408), in welchem sie den Num
mulitenkalk auf einen Jurakalk als 11nfgelngert darstellen und 
fügen folgende chamkteristische Bemel'knng hinzu: Dieser 
Nummnlitenkalk enthält eine Tu1'biuolia und mehrere an
dere Petrefakte. \Venn el' mächtig auftritt, so wechselt. er 
mit einem sandigen kreideartigen Kalke ab, der eine gros
se Anzahl von u n geheuer gros s e n F u c o i den ab
d rücken , so wie auch t r a c h y t i s c h e Ge s chi e b e 
enthält. Nach diesen so tertiären l\ferkmalen, die 1rn t.len 
Monte Bolca erinnern, scheint es p.;an;1, gleichgiltig, dass 
die Herren diesen tertiären Fucoidenkalk mit der Scaglia 
verwechseln und durch die .Neigung <ler Scl1it:hten des Num
mulitenkalks sich berechtigt glauben, die tertiäre Nummuli
tenschichte unter der wahren Scaglia zn zeichnen. 

Die Verbreituug der Nummulitengesteine hat mich auf 
die wichtige Thatsache aufmerksam gemacht, dass schon in der 
Eocenperiode die Te m per a tu r 1 in i e n nngefahrihre jet1.i~e 
krummen Richtungen hatten. Die Vergleichung der tertiiiren 
und alluvialen Petrefaklen Yon Nordamcrilrn und Europa lie
fert uns einen neuen Beitrag zu dieser urweltlichen .Meteoro
logie. Amerikanische Paläontologen so wie L y e 11 und L o n s
d a 1 e haben gefunden, dass die versteinerten Muscheln und 
l\:orallen des amerikanischen Miocens ihr Seitenstück in Eu
ropa nicht unter derselben Breite hnben: sondern es hat 
z. B. das virginische Miocen unter 37 Grad nördlicher Breite 
sein paHiontologisches Sritenstück .nur unter !i7 Grad nörd
licher Breite in lt'rankreich (T1·avels in No1·Lh-America Yon 
Ly e II). Auf der andern Seite deuten die alten Alluvialge
bilde in Nordamerika auch auf ein ähnliches Klima wie das 
jetzige auf diesem Festlande und die erratischen Blöcke er
strecken sich viel weiter südlich in Nordamerika als in Eu
ropa, was höchst augenscheinlich wird, wenn mau be
denkt, dass Boston schon so tief gegen Süden als unser 
Rom liegt. 

Aus diesen unliiugbaren Thatsacheo wird es aber deut
lich, dass nicht nur in der älteren Alluvialzeit, sondern selbst 
in den älteren tertiiiren Zeiten die Wässer so wie die Ge
birgszü~e nicht nur ungefähr ihre jetzige Lage in beidt:n 
Hemisphären hehanpteten: sondern dass auch in der Höh<! 


